
            [image: ]
        


Abschied einer Junggesellin



Max Mustermann war fast zwei Meter groß, athletisch-muskulös gebaut
- und würde bald heiraten. Heute Nachmittag würde das allerdings
noch nicht passieren. Dennoch war er heute sehr aufgeregt. Seine
Verlobte Miriam hatte ihm vor genau einer Woche ein eigenartiges
Anliegen zugetragen: er sollte bei ihrem Junggesellinnenabschied
dabei sein.



Ihre azurblauen Augen hatten dabei so erwartungsvoll geleuchtet,
ihr Lächeln war so einnehmend gewesen und dann hatte sie ihre
langen blonden Haare noch so elegant frisiert. Max hatte dem
Vorschlag einfach zustimmen müssen. Ja, Miriam wusste genau, wie
sie ihn umgarnen konnte.



Nun saß er allein auf der Wohnzimmercouch mit der übergroßen
Sitzfläche. Man konnte sich wortwörtlich quer darauflegen. Miriam
war gerade im Flur an der Haustür, denn es hatte geklingelt. Sie
trug heute einen kurzen Rock und ein bauchfreies Top. Beim Gehen
legte sie ungewöhnlich viel Schwung in ihre Hüften, womit sie Max
geradezu hypnotisierte.

Durch die geschlossene Wohnzimmertür konnte er hören, wie seine
Verlobte die Besucherin freudig begrüßte. Wenig später betrat
ebenjene Besucherin, Yvonne, den Raum. Ihr sportlicher und doch an
weiblichen Rundungen nicht sparender Oberkörper wurde durch ein
enganliegendes Top betont. Um ihre Beine schmiegten sich
Feinnetzstrumpfhosen, die im Bereich der Oberschenkel in einer
lockeren Shorts verschwanden. Ihre Füße steckten in schwarzen
Stilettos. Seltsame Kleidung!, dachte Max. Ihre schwarzen
glatten Haare trug die Halbspanierin als kurzen Bob im Sleek Look.



„Hallo Max“, lächelte sie ihn an. „Hallo Yvonne!“, erwiderte er.
Max kannte ihr Lächeln gut, denn Yvonne und Miriam unternahmen
öfters etwas gemeinsam. Doch heute meinte er, darin eine Spur des
Geheimnisvollen zu entdecken – oder bildete er sich das nur ein?



Wieder klingelte die Tür. Miriam verließ wieder den Raum, um die
Haustür zu öffnen. Unterdessen setzte sich Yvonne neben Max auf das
wirklich gigantische Sofa. „Na Max, alles fit im Schritt?“



Mit dieser Frage überrumpelte Yvonne ihn. Diese Ausdrucksweise – so
hatte sie noch nie geredet. Andererseits war es auch ein
Junggesellinnenabend unter jungen Frauen. Gut, was hieß „jung“…
seine Verlobte selbst war ja schon 25 und ihre Freundinnen alle bis
zu ein Jahr jünger oder älter. Doch es passte noch viel weniger,
die heutige Gesellschaft als „alt“ zu bezeichnen.



Jedenfalls: Was wusste er schon von solchen Veranstaltungen? Da
wurde sicher schon mal die übliche Etikette über Bord geschmissen,
jedenfalls zum Teil.



Als sich die Wohnzimmertür zum zweiten Mal öffnete, kam Verena
herein. Sie war fast identisch wie Yvonne gekleidet. „Hi Verena!
Ihr seht ja fast gleich aus!“, schoss es aus Max hervor. Zugegeben,
die Sportlichkeit war nicht verwunderlich. Schließlich kannte seine
Verlobte alle ihre heutigen Freundinnen aus dem Volleyballteam. Die
Frauen gingen zusammen ins Fitnessstudio, Schwimmen und auch
feiern.



Verena lächelte. Bis darauf, dass sie die Haare etwa schulterlang
trug und einen kleinen Half-Up-Knoten auf ihrem Kopf dazu gebunden
hatte, war sie wirklich gleich wie Yvonne gekleidet.



Max blieb ruhig, während Verena und Yvonne sich über ihr letztes
Volleyballspiel unterhielten. Da klingelte die Tür erneut. Diesmal
waren es gleich zwei Gäste: Marina und Melissa.



Beide waren Halb-Philippinos mit schöner, ebenmäßiger Haut. Sie
trugen ihre glatten dunklen Haare zu Pferdeschwänzen gebunden. Wie
aus einem Munde sagten sie: „Hallo Max!“



„Hi, ihr zwei“, erwiderte Max und stand auf. Ihre braunen Augen
ruhten einen Moment länger auf ihm, als dieser erwartet hätte. Ihre
Lippen waren mit dunkelrosa Lippenstift nachgemalt. Beide trugen
wirklich hautenge Kleider, die allerdings zwei Drittel ihrer
Oberschenkel verdeckten. Ein gelungenes Spiel mit den Reizen, wie
er fand. Spiel mit den Reizen. Aber wozu eigentlich?
Miriam und er waren doch vollständig monogam! Ob sie ihn wohl
testen wollte?



Max beschloss, sich möglichst so zu verhalten wie es auch bei
sonstigen Treffen der Fall gewesen war. Instinktiv ließ er sich
jedoch mit einigem Abstand zu Yvonne nieder. Marina setzte sich in
die Lücke, die zwischen ihm und Yvonne freigeworden war. Melissa
setzte sich zu seiner anderen Seite. Kurz darauf kam seine Verlobte
in den Raum und ergriff kurz das Wort: „Also, erst nochmal herzlich
willkommen zu meinem Junggesellinnenabschied! Wie ihr mittlerweile
alle mitbekommen habt, haben wir einen für den heutigen Anlass sehr
ungewöhnlichen Ehrengast: meinen Verlobten Max!“



Max fühlte sich bei diesen Worten irgendwie unwohl in der Runde,
wie ein fünftes Rad am Wagen. Er stand auf. „Sehr lieb von dir,
dass du mir hilfst, Kaffee und Kuchen aus der Küche zu holen. Der
Tisch ist schließlich schon gedeckt!“, kommentierte Miriam. Sie
lief voraus und wie schon vorhin legte sie diesen betonten
Hüftschwung auf, welcher Max beinahe hypnotisierte. Als sie in der
Küche waren, verschnaufte er kurz. „Schatz, alles okay bei dir?“,
fragte Miriam mit besorgter Stimme, aber wohlwissendem Blick. „Ja,
alles gut, Süße. Du siehst heute nur so umwerfend aus, da stockt
mir zum Teil der Atem!“



„Oh, wie süß! Dankeschön!“, erwiderte Miriam und drückte ihm eine
Kuchenplatte in die Hand, während sie eine Kaffeekanne und eine
weitere Kuchenplatte mitnahm. Max ging voraus, um im Wohnzimmer
nicht wieder zufällig ins Schnaufen zu kommen. Vor all den
sportlichen Frauen beim Junggesellinnenabschied ein Zeichen der
absoluten Konditionslosigkeit abzugeben stand weit oben auf seiner
Liste potenzieller Alptraumszenarien – natürlich erst, seitdem er
wusste, dass er bei dieser Veranstaltung seiner Verlobten anwesend
sein würde.



Doch als seine Verlobte und er die Kuchenplatten und die
Kaffeekanne auf dem Tisch im Wohnzimmer abgestellt hatten, kamen
für ihn ganz andere Probleme auf. Yvonne sagte zu Miriam: „Du, wir
haben uns gerade kurz ausgetauscht. Und wir sind uns alle einig.“



Miriam schaute sie fragend an. „Einig? Worüber seid ihr euch
einig?“



„Nun ja, das hier ist ja schließlich dein Junggesellinnenabschied
und auch, wenn du Max unbedingt dabei haben willst… nun ja, ein
Mann passt nicht so Recht in die Runde und zu dieser
Veranstaltung.“



Miriam erwiderte lächelnd: „Ja, ganz richtig. Das hier ist
mein Junggesellinnenabschied – und ich möchte Max dabei
haben.“



Verena warf mit aufgeregter Stimme und funkelnden Augen ein: „Dann
lass ihn wenigstens unser Diener sein!“



Bei diesem Vorschlag lief es Max eiskalt den Rücken herunter.



„Ja, lass uns auch mal diesen Zuckerschnitten-Körper ganz
unzensiert sehen!“, rief Marina.



Melissa räusperte sich neben ihr und fragte halb-belustigt,
halb-angewidert: „Naja, ganz unzensiert… wirklich, Marina… beim
Essen?!“



„Lass ihn wenigstens den Oberkörper frei machen!“, meldete sich
Yvonne wieder zu Wort.



Max drehte sich zu Miriam um, in der Erwartung, dass sie auch dies
ablehnen würde. Zu seiner Überraschung sagte sie jedoch: „Na gut!
Warum nicht… schließlich ist es Junggesellinnenabschied, nicht
wahr?!“



„Jawohl!“, riefen die vier Gäste einstimmig.



„Also, Max… du hast es gehört. Zeig uns mal deinen Oberkörper!“,
sagte Miriam entschieden.



Etwas unsicher zog Max sein T-Shirt aus. Eigentlich brauchte er
sich nicht schämen, mit seinem durchtrainierten Oberkörper. Dennoch
fühlte es sich seltsam an. Er fühlte sich irgendwie bloßgestellt.
Sofort ertönte vom Sofa her lautes Kichern, Pfeifen und Getuschel.
„Das ist ja wirklich ein Schnittchen!“ - „So einen will ich auch!“
– „Wie lange muss mein Freund trainieren, bis er so aussieht?“



Wenigstens würde es wohl nicht zu sexuellen Annäherungen kommen.
Miriam und er waren ja vollständig monogam. Naja, jedenfalls
schliefen sie nicht mit anderen Partnern. Natürlich hatte er so
eine Auswahl an netten Filmchen an einem geheimen Ort auf seinem
PC. Tease-and-Denial Filmchen. Immer wenn Miriam auf Geschäftsreise
war, griff er auf dieses geheime Repertoire zurück.



„Max? MAX?!“, wurde er von Miriams Stimme aus seinen Gedanken
gerissen. Die Frauen saßen mittlerweile alle am Tisch. Also würde
er sich dazu setzen. Er ließ den Blick am Tisch herumschweifen.
Alle Plätze schienen besetzt. Doch, da war noch ein Stuhl! Aber die
Frauen hatten alle ihre Handtaschen darauf gestapelt. „Warum
stapelt ihr eure Handtaschen auf einem Stuhl?“, fragte Max. Er
hatte beschlossen, das Thema vorsichtig anzugehen.
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